
SPÄTNEOLITHIKUM

EIN  SIEDLUNGSPLATZ  DER  TRICHTERBECHERKULTUR  AUS  HEEK, AMMERTER  MARK

Das archäologische Bild der Trichterbecherkultur in Westfalen 

wird vor allem durch Funde aus den monumentalen Groß-

steingräbern und den schlichteren Flachgräbern bestimmt. 

Wohnplätze dieser Zeit werden häufig nur durch unschein-

bare Streuungen von Feuersteinartefakten und Keramik-

scherben angezeigt, die nicht selten übersehen werden. 

Selbst bei großflächigen Ausgrabungsprojekten im Münster-

land konnten nur gelegentlich derartige Kulturschichtreste 

ohne erkennbare Befunde festgestellt werden, wie u. a. in 

Rheine-Altenrheine oder in Saerbeck in Nähe zur Bundes-

straße 219 (beide Kr. Steinfurt).

Davon hebt sich der Fundplatz Ammerter Mark in Heek 

(Kr. Borken) ab, weil sich neben einem kleinen Flachgräber- 

friedhof auch Siedlungs- und Bebauungsspuren der 

Trichterbecherkultur beobachten ließen. Als 1986 auf der ge-

planten Trasse der Autobahn 31 von Bottrop nach Emden auf 

einem Dünenrücken ein bronzezeitliches Gräberfeld unter-

sucht werden musste, wurden zusätzlich 17 langrechteckige 

Verfärbungen erfasst. Sie gaben sich anhand der Beigaben ge-

sichert als spätneolithische Flachgräber zu erkennen  

(  Seite 163 ff.). 

Die zeitliche Einordnung des Gräberfeldes beruht auf den Ver-

zierungsmotiven der dort aufgefundenen Keramik. Die publi-

zierten Gefäße werden als Indiz für eine Datierung des Bestat-

tungsplatzes in eine mittlere Phase der Trichterbecherkultur 

(Brindley Horizont 4, um ca. 3200 v. Chr.) interpretiert. 

Etwa 50 m bis 100 m nördlich des Friedhofs wurden auf der 

Autobahntrasse Siedlungsspuren der Trichterbecherkultur 

entdeckt. Den Kern dieses Ensembles bilden drei Nord-

west-Südost-orientierte Hausgrundrisse. Vergleichbare Wohn-

bauten sind nur selten für die Trichterbecherkultur dokumen-

tiert worden. Das leicht trapezförmige Haus 1 ist ca. 9,5 m 

lang und zwischen 4,5 m und 5,0 m breit. Es weist an seiner 

Ostseite einen antenartigen Vorbau auf, wie er bei verschie-

denen anderen trichterbecherzeitlichen Hausgrundrissen 

belegt ist. Mit einer Mindestlänge von 18,2 m ist das ebenfalls 

leicht trapezförmige Haus 2 der größte Wohnbau in Heek. 

Das Gebäude erreichte Breitenwerte von 4,9 m bzw. 5,5 m. 

Haus 3 im Süden der Siedlungsfläche zeigt dagegen einen 

rechteckigen Grundriss und ist 9,2 m x 5,7 m groß. Die Wand-

konstruktion ist bei allen Bauten ähnlich, da das Aufgehende 

der Gebäude aus relativ eng in einen Wandgraben gesetzten 

Heek, Ammerter Mark. Ausschnitt aus dem Grabungsplan mit drei Haus-

grundrissen der Trichterbecherkultur.

Grabungsfoto mit ausgenommenem Hausbefund (Haus 2).
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Pfosten besteht. Aus dem Bereich von Haus 1 stammt eine 

charakteristisch verzierte Scherbe. Zusätzlich wurde für Holz-

kohlenfragmente aus Haus 2 eine Radiokarbondatierung in 

Auftrag gegeben, die ein Alter von 3237 ± 115 v. Chr. (GrN 

17308: 4545 ± 65 BP) erbrachte. Eine Zuordnung der Befunde 

in die Trichterbecherkultur scheint damit bestätigt. Mithilfe 

der zahlreichen, durch die Grabung gewonnenen Informati-

onen war es möglich, ein Haus entsprechenden Typs zu 

rekonstruieren. Der Nachbau konnte bis vor Kurzem wenig 

entfernt von der Fundstelle besichtigt werden.

Die Hausgrundrisse von der Ammerter Mark zeigen bei 

Abmessungen und Wandkonstruktion Ähnlichkeiten zu gleich-

zeitigen Befunden aus Nordwestdeutschland wie z. B. Flögeln-

Eekhöltjen (Lkr. Cuxhaven), Pennigsbüttel (Lkr. Osterholz) 

und Visbek-Uhlenkamp (Lkr. Vechta). Ein erst vor Kurzem ent-

deckter Gebäuderest aus Dalfsen in den Niederlanden scheint 

nach den ersten Vorberichten ebenfalls vergleichbare Merk-

male zu besitzen.
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Heek, Ammerter Mark. Rekonstruiertes jungsteinzeitliches Haus.

Die Befunde von der Ammerter Mark in Heek stehen mögli-

cherweise im nördlichen Westfalen nicht allein. Denn von der 

benachbarten Fundstelle Heek-Averbeck, an der ebenfalls ein 

Flachgräberfeld untersucht wurde, stammt ein Gebäude-

grundriss, der vielleicht zur Trichterbecherkultur zu zählen ist.

Im Anschluss an die Baubefunde konnten während der Gra-

bung in der Ammerter Mark in Heek Abschnitte einer alten Ge-

ländeoberfläche freigelegt werden, die durch die Überwehung 

mit Flugsand gut konserviert worden war. Aus diesem Boden-

horizont kommen zahlreiche verzierte und unverzierte Scher-

ben, die der Ausgräber Walter Finke einer etwas jüngeren 

Phase der Trichterbecherkultur als jener der Flachgräber 

(Brindley Horizont 5, um 3100 v. Chr.) zuwies. Die Schicht ent- 

hielt zudem Feuersteingeräte und -abfallstücke. Dabei wurde 

in Heek offensichtlich überwiegend lokal anstehendes, quali-

tativ schlechtes Material mit einer vergleichsweise einfachen 

Technik verarbeitet. Nur ausnahmsweise wurden zerbro-

chene Beilklingen als Rohmaterialquelle genutzt. Bei den 
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Werkzeugen bestimmen vor allem Kratzer und retuschierte 

Abschläge das Bild. Felsgesteingeräte wie Mahlsteinfrag-

mente und Klopfkugeln, mit denen die Reibsteine aufgeraut 

wurden, ergänzen das in Heek geborgene Inventar.

Geowissenschaftliche Erkundungen ergaben Hinweise darauf, 

dass vergleichbare überdeckte Bodenhorizonte in der weite-

ren Umgebung des Fundplatzes zu finden sind. Teilweise rei-

chen diese alten Oberflächen bis in den Grundwasserbereich 

und bieten daher gute Erhaltungsbedingungen für pflanz-

liche Reste, wie Pollen. Die Umgebung der Fundstelle Am-

merter Mark stellt folglich ein wichtiges landschafts- und ve-

getationsgeschichtliches Archiv dar. Nicht allein aus diesem 

Grunde wurden Teile des Gebietes von der NRW-Stiftung ange-

kauft und stehen heute unter Denkmal- und Naturschutz.

Ausgehend von den Ergebnissen der Ausgrabungen entwi-

ckelte Finke ein Szenario für die Veränderungen der Land-

schaft in der Ammerter Mark seit dem Beginn des Neolithi-

kums. Demnach dürfte die Landschaft ursprünglich durch 

langgestreckte Dünenrücken und -täler geprägt gewesen 

sein. Infolge der Aufsiedlung durch Menschen der Trichterbe-

cherkultur kam es zu starken Eingriffen in den natürlichen 

Bewuchs, zum Beispiel durch Rodung für Ackerflächen. Dies 

verursachte eine umfassende Winderosion, vor allem im Be-

Heek, Ammerter Mark. In einer Profilwand der Ausgrabung ist die überdeckte Geländeoberfläche mit Funden der Trichterbecherkultur als dunkles Band erkennbar.

reich der Dünenkuppen. Der Flugsand wiederum wurde in den 

Tälern abgelagert und überdeckte die alten Bodenhorizonte. 

So entstand aus Menschenhand eine Sandwüste, die eine 

Aufgabe der Siedlung im Raum Heek durch die Trichterbecher-

kultur erzwang. Gleichzeitig wurde dadurch das noch heute 

zu beobachtende flachwellige Relief in diesem Teil des Mün-

sterlandes geschaffen.

Allerdings sind die publizierten geowissenschaftlichen Resul-

tate vor allem in Hinblick auf die Datierung der Flugsandüber-

deckung der Bodenhorizonte nicht eindeutig. Genauso wird 

es erst nach einer Gesamtanalyse aller jungsteinzeitlichen 

Funde und Befunde möglich sein, das zeitliche Verhältnis der 

verschiedenen Fundplatzteile – Flachgräberfeld, Wohnbauten 

und Kulturschicht mit Daten zur Umweltentwicklung – zu 

beurteilen. Dennoch bietet die Ammerter Mark in Heek schon 

jetzt eines der wenigen detailreichen Fenster in die Zeit des 

Spätneolithikums, die in Nordrhein-Westfalen sonst nur durch 

Informationen aus Kollektivgräbern und schwer zu deu-

tenden Einzelfunden geprägt ist.                          Bernhard Stapel

Literatur: Brindley 1986; Finke 1990; Finke 1998; Kossian 2007; Mennenga u. a. 2013; 

Stapel 2015; van Mourik u. a. 1995; Wilken 1998; van de Velde/Bouma 2015.

169


